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Erscheint
Dienstag , Donnerstag

und Samstag .

Bezugs - Preis
mit dem wöchtl . erscheinenden
Amll . Derkündigungsblatt

durch die Post bezogen
monatlich 82 Pfennig
am Postschalter abgeholt ,
durch den Briefträger und

unsere Austräger
frei ins Haus gebracht

monatlich 7V Pfg .

Geschäftszeit 1/28—? , Sams¬
tags bis 6 Uhr . Sonntags

geschloffen.

Fernsprechanschlutz Nr . 11 .

andbole
Hmbmtet ieitungGegründet

18 3 9

M UO .

General -Anzeiger für das Elsenz - und Schwarzbachtal
Aelteste und verbreitetste Zeitung dieser Gegend . Äaup

'
t-Anzeigen -Blatt .

Dienstag , den { 7. September M8 .

Anzeigen
kosten im Anzeigenteil die
Zeile (42 mm breit) 25 Pfg .
bei Platzvorschrift 30 Pfg .
im textlichen Teil (87 mm
breit ) 60 Pfg . an erster Stelle
70 Pfg . Bei Wiederholung
tariffester Rabatt , der bei
Nichteinhaltung des Zieles ,
bei gerichtlichenBetreibungen
und bei Konkursen außer

Kraft tritt .

Schluß d .Anzeigenannahme
8 Uhr vorm . , für umfang¬
reichere Anzeigen Tags zuvor

4 Uhr nachmittags .

Postscheck -Konto
Karlsruhe Nr . 6903

ry . Jahrgang

Eine Friesensaktion Oestereeich-Llngams.
Heftige Kämpfe bei Moeuvre und Havrincourt . Starke feindliche Angriffe gescheitert . Vermehrte Ll-Boottätigkeit an
Amerikas Küste . Eine große russische Verschwörung ausgedeckt . Erneute feindliche Haltung Rumäniens . Eine Prok¬

lamation des Sultans . Lloyd George gegen den Derftändigungssrieden . Vager über Krieg und Frieden . j

Durians Friedensschritt.
Wien , IS . Sept . Di « österreichisch -ungarische Regierung hat

die Regierungen aller kriegführende » Staate » zu einer ver¬
traulichen und unverbindlichen Aussprache an einem Orte des
neutralen Auslandes eingeladen und an sie eine in diesem
Sinn « verfaßte Not « gerichtet .

Nach ihrer Ueberzeugung sind alle Kriegführenden es der
Menschheit schuldig , gemeinsam zu versuchen , ob nicht jetzt nach
so vielen Jahren opfervollen , jedoch unentschiedenen Kampfes ,
dessen ganzer Verlauf auf ein « Berständtgung weist , möglich
ist dem schrecklichen Ringen ein Ende zu machen .

Die k . « . k . Regierung möchte Len Regierungen der kriegl-
führend «» Staaten Vorschlägen , zu einer vertraulichen und un¬
verbindliche » Aussprache über die GrundprinApien eines Frie¬
densschlusses in einein Ort des neutralen Auslandes und zu
einem nahen Zeitpunkt , über den man noch Vereinbarungen

fir treffen hätte , Delegierte zu entsenden, die beauftragt wären,
ie Auffassung ihrer Regierungen über jene Prinzipicn einan¬

der bekannt zu geben , analoge Mitteilungen entgegenzunehmen ,
sowie offene und freimütige Aufklärungen über alle jene Punkte
die der Präzisierung bedürft « , zu erbitten und zu erteilen .

*
Die österreich -ungarische Regierung tritt heute mit einer

Friedensnote in die Oeffentlichkeit , die an alle Kriegführenden
gerichtet ist und sie zu einer unverbindlichen Aussprache über
di« allgemeinen Möglichkeiten des Friedens einladet , um durch
eine Einigung über die Grundprinzipien eine Basis für aus¬
sichtsvolle

'
Friedensverhandlungen zu gewinnen . Bon dieser Wie¬

ner Demarche , die völlig überraschend kommt , sind auch die
neutralen und der päpstliche Stuhl durch die . Regierung in
Wien unterrichtet worden . Am Schlüsse ihrer langen Note be
tont die k . u . k . Regierung ausdrücklich , daß die Kriegshand
lungen durch ihren Friedensschritt keine Unterbrechung ersah
reit ; daß sie lediglich „an alle kriegführenden Regierungen
Dorschläge zu tiner vertraulichen und unverbindlichen Aussprache
über die Grundprinzipien eines Friedensschlusses an einem Orte
des neutralen Auslandes und zu einem nahen Zeitpunkte richtet . "
Die österreich -ungarische Note stellt zunächst insgesamt den zwei¬
ten direkten offiziellen Friedensschritt einer der kriegführenden
Großmächte naä ^ dem Friedensangebot der Mittelmächte vom
12. Dezember 1916 dar . Das Bemerkenswerte an der Friedens -
Initiative Oesterreich -Ungarns ist diesmal jedoch, daß es sich
um eine diplomatische Sonderaktion der Monarchie
handelt , von der wir immerhin annehmen , daß sie nach vorheriger
Verständigung mit der Berliner Regierung vor sich geht . Daß
die Wiener Regierung , in erster Linie Kaiser Karl selbst, stets
von hohem Friedensidealismus beseelt war , daß sie sich zu
einer Vorkämpferin für die Sache der Vernunft und der Mensch¬
lichkeit im Gegensatz zu der Brutalität und Kriegsbesessenheit
der Ent «ntestaatsmänner , gemacht hat , das ist bekannt . Mutig
tritt nun Burian mit seiner Einladung zu einer informativen
Friedensaussprache an die Kriegführenden heran . Der Zustim¬
mung der Verbündeten dürste er sicher sein . Was jedoch die
Gegner anbelangt , so häkgt er im Hinblick auf sie wohl selbst
keinerlei Illusionen an seine Note . Wie jeden Berständigungs -
versuch der Mittelmächte so wird die Entente auch den neuen
österreich -ungarischen Friedensschritt mit Hohn und Spott zu¬
rückweisen , zumal er im ungelegensten Augenblick kommt , - in
einem Moment da die Alliierten förmlich in Sieges - und Zer -
schmetterungsräuschen schwelgen . Aus diesem Grunde ist es
nicht ganz erfindlich , was das österreich -ungarische Kabinett ei¬
gentlich veranlaßt hat , gerade zu dermaßen ungünstiger aussichts¬
loser Stunde eine so wichtig « Friedensaktion in die Wege zu
leiten .

Wekerl « über di« Friedensnot «.
Budapest , 15 . Sept . Gestern Abend waren die deutschen

Journalisten Gäste beim Ministerpräsidenten Dr . Wekerle .
Während des Gespräches kam Dr . Wekerle auch auf die Note
des Ministers des Aeußern zu sprechen und begrüßte es lebhaft ,
daß die Pertreter der Presse zuerst über diesen Schritt untert -
richtet werden konnten , von dem er mit einer Erwartung sprach,
mit der man ' jeden Schritt zum Frieden aufnehmen müsse . Der
Ministerpräsident machte kein Geheimnis daraus , daß dieser
Schritt in der Reihe der Friedensbestrebungen ernst zu nehmen
sei , aber » och lange nicht den Friede » bedeute .

Berlin , 15 . Sept . Selbverständlich wird die gesamte Ber¬
liner Presse aller Parteischattierungen heute von der Friedens -
note Oesterreich -Ungarns beherrscht . Aber es besteht schon äußer¬
lich in der Art ihrer Aeußerunq ein großer Unterschied . Wäh¬
rend sich die ' linksstehenden Zeitungen ausführlich mit dem
Friedensangebot beschäftigen , ist

" die konservative und die ihr
nahestehend « Presse ^ in ihren Kommentaren entweder auffal¬
lend kurz und zurückhaltend , oder sie veröffentlicht die Note
kommentarlos . Interessant ist aber , daß alle Zeitungen ohne
Unterschied der Partei , soweit sie Stellung nehmen , einmal den
Erftilg der Aktion stark in Frage stellen , ferner aber das ein -
ftitige Vorgehen Oesterreich -Ungarns re<A eigenartig , ja zutu
Teil befremdlich finden .

Don den Kriegsschauplätzen.
Lebhafte Gefechtstätigkeit . Feindliche Borstöße

gescheitert .
Dr . Hauptquartier , 14. September (WTB . amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

und Generaloberst v . Boebn .
Nordöstlich von Bixschoote machten wir bei eigenen Un¬

ternehmungen und bei Abwehr eines feindlichen Teilangriffes
Gefangene .

Am Kanal -Abschnitt führten eigene und feindliche Vorstö
ße zu heftigen Kämpfen bei Moeuvres und Havrincourt . Teil¬
angriffe des Gegners gegen Gouzeaucourt , nördlich von Der -
mando , und beiderseits der Straße Ham -St . Quentin wur¬
den abgewiesen .

Heeresgruppe deutscher Kronprinz
Angriffe , die der Feind am Nachmittag zwischen Ailett «

und Aisne führte , scheiterten vor unseren Linien . Ostpreßßische
Regimenter schlugen am Abend erneute Angriffe ab . Artillerie
tätiakeit zwischen Aisne und Vesle . > *

Heeresgruppe von Gallwitz .
Südlich von Ornes und an der Straße Berdun - Stain wur

den Vorstöße des Feindes abgewiesen . An der Kampffront zwi¬
schen der Cot « Lorraine und der Mosel verlief der Tag bei mä¬
ßiger Gefechtstätigkeft . Der Feind hat seine Angriffe gestern
nicht fortgesetzt . Oestlick von Combres und nordwestlich von
Thiaucourt fühlte er gegen unsere neuen Linien vor . Oestliche
Kämpfe östlich von Thiaucourt .

Der erste Generalquartiermeister v . Ludrndorff .

Schwere Kämpfe zwischen Aisne «nd Ailette
verlustreich für den Feind zusammengebrochen

Gr . Hauptquartier , 15 . September (WTB . . amtlich ) .
Westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .
Beiderseits des La Basseekanals wurden feindliche Teilan¬

griffe abgewieftn . x
Bei Havrincourt griff der Engländer von neuem an . Sein

erster Ansturm drückte uns vom Ostrand von Havrincourt
zurück . Tagsüber wiederholte Angrifft brachen zusämmen . Stärk¬
stes zusammengefatztes Feuer unserer Artillerie bereitete den
Gegenangriff vor , der uns am Abend wieder in den vollen Be¬
sitz der vor dem Kampf gehaltenen Linien brachte . Der Feind
«Üitt hier schwere Verlust « und ließ über 100 Gefangene in un¬
srer Hand .

Heeresgruppe Generaloberst von Böhn : ,
Mäßige Äriillerirtätigkeit . Vorstöße des Feindes am Omig -

nonbach wurden abgewiese « .
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz .

Die Arme « des Generals v. Carlowitz stand zwischen Ailette
und Aisne wieder in schwerem Kampf . Rach mehrstündiger
Feuervorbereitung griff der Fmnzose seit ftühem Morgen mit
starken Kräften an . Beiderseits der Ailette wurde er von han¬
noversche « und braunschweigischen Truppen abgewieftn . Branden¬
burger und Garderegitnenter haben nach neun saueren Kampf¬
tagen , an denen der Gegner vergeblich versuchte , fich in den
Besitz der Höhen öststch von Bauxaillon zu setzen , auch gestern
wiederum den durch stärkstes Artillerie - und Mtnenwrrferftusr
vorbereitete » Angriff in hartem Nahkampf teilweise im Gegen¬
stoß zum Scheitern gebracht . Das Infanterieregiment Rr . 20
unter Führnng der Majors Mitisch zeichnete fich dabei beson¬
ders ans . Aeber die Höhen östlich von Laffaux stieß der Feind
>n den Grund von Allemant . Unser « Gegenangrifft brachten ihn
hier zum stehe« . Zwischen Sancy und Dailly brachen die mehr¬
fachen , teilweise mit Panzerwagen vorgetragenen felndkchrn An -
grifft vor unseren Linien zusammen .

Erkunder durchschwammen östlich von Dailly den Aisnr -
K«nal und brachten vom Süduftr Gefangene zurück .

(Südlich der Aisne grifft » di« Franzosen in der Hauptsache
mit Senegalnegern zwischen Reveillon und Romain an . Trotz
schwerer Verluste , di« der Feind bei vergeblichen Angriffen «m
Vormittag erlitt , stieß er am Nachmittag nach starker Feuer¬
vorbereitung von neuem vor . Wir schlugen den Feind zurück
und machten mehr als 100 Gefangen «.

Heeresgruppe von Gallwitz .
Beidersetts der Straße Derdun -Etain scheiterten Vorstöße

des Feindes . Zwischen den Eotes Lorraine und der Mosel Bori -
ftldkämpft vor unseren neuen Linien . Der Feind , der teilt
weift mit Panzerwagen gegen Teilangrifft vorstietz, wurde ab-
aewieftn . Die Artille rietätttzkeit blieb ans Etörungsftuer be¬
schränkt, das in Verbindung mtt Infanteriegeftchten zeitweise
anflebte .

Wir schaffen gestern S feindliche Ballone und 46 Flug¬
zeuge ab .

* Der erste Generalquartiermeister o . Ludendorff !

Höchstleistungen der Luftstreitträfte im August .
Ueber 23 000 Zentner Sprengstoff .

Der Monat August brachte unseren Luststreitkräften in
erbittertem Ringen mit einem zahlenmäßig stärkeren Gegner Er¬
folge von nie erreichter Größe . Am 8 . August erlitt der Geg¬
ner in einer Großschlacht in der Lust mit einem Verlust von 6l
Flugzeugen die bisher schwerste Niederlage im Luftkriege . Un¬
sere Bombengeschwader griffen feindliche Ziele mit der bisher
größten Abwürfmenge von 1 157 957 Kilogramm Sprengstoff
an und verursachten neben vielen anderen einwandftei erkannten
Bränden und Zerstörungen 14 besonders starke Feuersbrünste in
Flughäfen und Lagern und neun heftige Explosionen m Muni -
tion

'
sdepots . Nach den letzten Feststellungen büßten unsere Geg¬

ner durch unsere Waffenwirkung im ganzen nicht bloß die im
Heeresbericht angeführte Zahl von 565 , sondern die noch nie er¬
reichte Zahl von 592 Flugzeugen ein . Hiervon sind 251 in un¬
serem Besitz . Unser Gesämtverlust beträgt nur 147 Flugzeu¬
ge , von denen 79 in Feindeshand fielen . Bei Angriffen auf
das Heimatgebiet wurden im ganzen 26 feindliche Flugzeuge
vernichtet , davon 24 auf unserem Gebiet . Unsere Flugabwehr¬
geschütze brachten insgesamt 62 Flugzeuge zum Absturz und
zwangen 13 schwerbeschädigt jensetts zur Landung .

Etegemainn zur Lüge.
Baftl , 13 . Sept . Zur Kriegslage schreibt Stegemann im

Berner „ Bund " : Wie die Ding « liegen , hat man den Eindruck ,
daß die Deutschen sich zu setzen beginnen und nun ihrerseits
eine neue Generalreserve erührigten , über deren Verwendung als
Manöveriermasfe die Rücksicht auf die Bestände und di« allge¬
meine Lage entscheidet . Auf Seiten der Alliierten ist alles davon
abhängig,

'
ob weiterhin nach strengen strategischen Grundsätzen

oder nach allgemeinen Erwägungen und gewissen politischen
Rücksichten verfahren wird . Ist ersteres der Fall , fo hält Fach
sein« Streitkräste innerhalb des Entscheidungsfelds zusammen ;
ist letzteres der Fall , so sind kurzfristige exzentrische Unternch -
mungen an der Bogesenflanke möglich .

Die Amerikaner — Herren in Frankreich.
Berlin , 13 . Sept . Di « Bossische Zeitung bringt eine Dar¬

stellung der amerikanischen Invasion Frankreichs . Nach einem
Schreiben des amerikanischen Kriegsministers Baker an den
Präsidenten Wilson , so heißt es in dem Blatte , befinden sich
in Frankreich 1 01915 , nach neueren Nachrichten etwa \ lk Mil¬
lion Amerikaner . Sie haben sich in Frankreich häuslich ein¬
gerichtet . Die französischen Arbeiter in den Munitionsfabriken
sind durch Amerikaner ersetzt. Nach Friedensschluß sollen die
Munitionsfabriken in Lokomotivfabriken verwandelt werden ;
sie werden fast ausschließlich in die Hände amerikanischer Kauf¬
leute übergehen . In Pan , Lyon und Bordeaux sind viele ge¬

schlossene Fabriken durch Amerikaner wieder in Betrieb gesetzt
und die für das amerikanische Expeditionscheer gebauten Eisen¬
bahnen gehören den Amerikanern und sollen im Frieden den
französischen Linien schärft Konkurrenz machen . Das Gelände ,
auf dem die Amerikaner diese Eisenbahn anlegen , ist von ihnen
gekaüst . Das ganze Departement Doubs ist im Besitz der Ame¬
rikaner . Eine große Anzahl amerikanischer Großkaufleute , da¬
runter viele Großindustrielle , find nach Frankreich gekommen ,
lediglich , um dort Fabriken zu gründen . Alle Erzeugnisse der
Schwerindustrie , z . B . der Lokomotivbau , finden das besondere
Interesse der Amerikaner . Eine französische Beteiligung an die-
deaur ist den Amerikanern völlig überlassen . In den besetzten
sen Neugründungen lehnt das amerikanische Syndikat ab . Bor -
Häfen haben auch die Amerikaner die Polizeigewalt inne . Ame¬
rikanische Wachen halten französische Soldaten an und unter¬
suchen ihnen die Taschen beim Petlassen des Hafens . Auch
in den Städten Brest und St . Nazaire herrscht amerikanische
Polizei . Nach dem russischen Zusammenbruch haben die engli¬
schen und amerikanischen Großbanken das Uebergewicht über
die französischen Banken erlangt . In La Rochelle haben die
Amerikaner Anlagen zum Ausladen der Schiffe und zum Ab¬
transport des Materials ins Landesinnere bis zur Ausdehnung
von 20 Kilometer errichtet . Ueber die Abgabe des Grund und
Bodens werden die französischen Eigentümer gar nicht erst be¬
fragt ; die Amerikaner betrachten La Rochelle wie überhaupt
Südfrankreich als ihr Herrschaftsgebiet .

Die Alliier ' n revidieren ihre Verträge .
Zürich , 14 . Sept . Der „ Corriere della Sera " bringt eine

Londoner Depesche , wonach zwischen den Alliierten Erörter¬
ungen über «ine Revision der ftit 1912 abgeschlossenen Beiträge
stattfinden . ' Die Revisionserötterunqen , die auf Wunsch des
Präsidenten Wilson begannen , sollen in der Ivetten Hälfte
des Oktober ihren Abschluß finden und nach Möglichkeit den
Parlamentsausschüssen der verbündeten Staaten bekannt gege¬
ben werden .

Der Krieg zur See .
Der U-Bootkrieg noch lang« nicht überwunden .

^Bern , 16 . Sept . Admiral Degouy kommt in der „In¬
formation " auf die Rede Elemrnceaus vom 2 . September in
London hinsichtlich der Wirkungen des U - Bootkrieges zurück
und erklärt , die Ausführungen Clemenceaus müßten zum Nach¬
denken veranlassen . Die Rede , deren Wottlaut in Frank¬
reich noch nicht bekannt sei , weise auf neue peinliche Ent¬
behrungen und neu« Opfer hin . Das Leben werde immer teurer ;
das fei das Ergebnis des dreiemhalbjährigen U -Bootkrieg «s ,
über den man solange hjnweggeganaen sei und gegen den man
nur mehr oder weniger glückliche Abwehrmittel gefunden habe .
Man müsse nun endlich Mut zu der Erklärung finden , daß
der U-Bootkrieg noch lange nicht überwunden fti . Deguy ver¬
langt schließlich eine Offensive zur See gegen Deutschland ,
da man nur so auch den Neutralen Mut machen könne , ihre
Schifft ausfahren zu lassen .
Unsere U-Boote an der amerikanische« Küste .

Berlin , 14. Sept . Di « Unterseebootsbampagn « an der at°
lanttfchen Küste d«r Bereinigten Staaten hat in den letzten Wo¬
chen außerordentlich zugenonnnen . Unter den letzten Opfern
der deutschen U-Boote befanden sich der englische Dampfer
„ Penistone "

(4000 Tonnen ) , der schwedische Dampfer „ Sydland "

(3000 T .) und der norwegische Dampfer „ Sommerstad "
, so¬

wie das amerikanische Oelschisf „ Frederic Pelloga "
(7500 T .)

Als letztes Opfer der deutschen U-Boote wird der amerikanische
Kohlendampfer „Doroty Baret " (2000 Tonnen ) genannt . Die
zunehmend« » Erfolg « der deutschen U -Boote beschäftigten das
amerikanisch« Kabinett in einer ungewühnllch langen Sitzung .
Di « Ergebnisse der Beratungen sind der Presse nicht bekannt ge¬
geben worden . Die Gesamtziffer der bisher versenkten Schiffe
an der atlantischen Küste wird mit 31 angeden .

Englische Höllenpuppen .
Die verbrecherischen Mittel , deren sich England zur Be¬

kämpfung der U-Boote um so schamloser bedient , je unauf¬
haltsamer es seine . Handelsflotte zusammenschmelzen sieht , neh-
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Nr . 110. Jahrgang 1918. Der Landbote * Sinsheim« Settvug. Dienstag , 17 . September 1918.
men in letzier Zeit Formen an , die mit ihrer niedrigen Heimj-
tiicke der blutrünstiqen Erfindungsgabe von Kannibalen ent¬
sprungen zu sein scheinen . Die jahrhundertelang von England
rn aller Welt ausgeübten Tyrannenkünste haben ihm Uebung
in solchem blutigen

'
Handwerk gegeben . Der wesentliche „Trick"

dieser neuesten Mordmittel ist der, daß auf die hochherzige
ritterlich« Gesinnung des Gegners spekuliert wird , auf Em¬
pfindungen der Menschlichkeit, die heilig zu halten bisher als
Ehrenpflicht zivilisierter Nationen galt . Nachdem wir bereits
mit Abscheu von den Schändlichkeilen jener englischen Seeleute
hören mußten , die , als Frauen verkleidet, durch Hilferufe
und Angstgrbärden Seenot vortäuschten und den Gegner her¬
beilockten , um dann entweder Feuer auf ihn zu eröffnen oder
gar eine als Baby maskierte Bombe in fein Boot zu schleu¬
dern , erhalten wir nun neuerdings die Nachricht , daß von
den Engländer Rettungsboote mit als Matrosen verkleide¬
ten Puppen ausgesetzt werden, die dann frei .herumtreiben.
An diesen Rettungsbooten sind Minen befestigt. Auch werden
Minen selber als '

Figuren verschiedenster Art verkleidet und
ausgesetzt. Diese Höllenpuppen sollen die U -Boote herbeilocken
und sprengen. Leider soll dieses verbrecherische Verfahren schon
Erfolge aüfzuweisen haben . Welche grausige Ironie ; daß un¬
seren braven U-Dootleuten , die seit Jahren die schmählich¬
sten Beschimpfungen durch die feindlich« Oeffentlichkeit erdul¬
den mußten , nun gerade eine Falle gestellt wird , die es auf
ihren Edelmut abfieht , den sie trotz aller Gefahren und Schmä¬
hungen sich immer bewahrt haben. Und wie zuversichtlich rech¬
net England , das sie als Räuber und Mörder verschrie , eben
gerade mit diesem Edelmut ! Englands Mittel sind die ver¬
zweifelten Schurkereien eines ohnmächtig wütenden Tyrannen ,
d«r durch die Erkenntnis eines unabwendbaren , ihm nahenden
Schicksals jeglifcher Scham und Würde beraubt ist. Wahrlich,
ein Volk , das die Anwendung solcher Msttel öffentlich gut¬
heißt , hat das Anrecht auf Herrschaft verwirkt , gar nicht
zu reden von dem heuchlerischen Anspruch , den es'

auf die
Rolle eines Bringers von Menschenrecht und Freiheit erhebt.

8000 Tonnen versenkt.
WTB . Berlin , IS. Sept . (Amtlich.) Auf dew nördlichen

Seekrlggsschanptatz verloren die Feind« durch di« Tätigkeit
unserer U-Boot« 8000 BRT . Schiffsraum.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die Ereignisse in Rußland .
Gefahr vor Archangelsk .

Basel , 12. Sept . „Momingpost meldet aus Archangelsk:
Die herqestellte drahtlose Verbindung mit den Tschecho-Slvwaken
ist seit Samstag unterbrochen. Man rst hier seit diesem Tage ohne
jede direkte Verbindung mst der Armee der Tschecho-Slvwaken
und schließt hieraus aut .« ine bedenklich« .Berlcklimmeruno her
Lage in Sibirien . „Corriere della Sera " veröffentlicht eine pessi¬
mistisch gehaltene Londoner Depesche , wonach man die Lage bei
Archangelsk zurzeit nicht ohne Gefahr erachte . Stark bewaffnete
russische Abteilungen seien vor Archangelsk erschienen . In der
Slewijana wird in einem Artikel „Weshalb sie ins Meer gewor¬
fen werden müssen, " darauf hingewiesen, daß die Entente die
einzige Pftrrte Rußlands zum freien Meer in den Gestaden des
nicht zufrierenden nördlichen Eismeeres besetzt halte . Nachdem im
Westen die Waldstrecken vernichtet worden seien , benötige die
Entente den Holzreichtum Nord -Rußlands und Sibiriens , den
man in Rußland selber dringend gebrauch « . Darum entreißt den
habgierigen Händen der ungebetenen Gäste die Beute , die diese
„Verbündeten " unter sich teilen wollen . Der Norden muß^ koste
es was es wolle, von ausländischen Räubern geräumt werden.

Me inner « Gegenrevokrtton gebrochen.
Moskau , 10 . Sept . In einem Dortrag über di« äußere und

innere La«,« Rußlands vor der außerordentlichen Kommission
erklärte Radek , die innere Gegenrevolution sei gebrochen , und
bi« Hofstnmgen der Bourgeoisie auf di« Hilf« der ainglo-franzö -
sischen Sozialisten würden sich ans Gründe » des international -
len Charakters nicht verwirklichen . Seitens Deutschlands feiest'
diese Angriffe nicht zu erwarten .

Die Lage in Moskau und Petersburg ist ernst.
Amsterdam, 11 . Sept . Dem „Allqemeen Handelsblad " zu¬

folge erfährt „Daily Expreß "
, daß di« Lag« in .Moskau und

Petersburg außergewöhnlich ernst wird , und daß die englische
Regierung dadurch in ei« schwierige Lage kommt. Es besinben
sich mindestens tausend Engländer , darunter einige Personen in
hoher Stellung , in ungesunden Gefängnissen oder sind auf andere
Weise von den Bolschewiki der Freiheit beraubt. Die englische.
Regierung wird jedenfalls dem Perlangen der Bolschewiki, daß
Litwinow und seine Genossen fteigelassen werden sollen , als
Bedingung für die Freilassung der englischen Untertanen in
Rußland , keine Aufmerksämkeft schenken. Genugtuung für di«
Ermorduno des Kapitäns Cromie , des englischen Marineatta -
chees in Petersburg , wirb die erste Bedingung sein , die die Bol¬
schewiki erfüllen müssen . .

Don einsamen Menschen .
Roman von Fritz Gantzer .
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Eleonore wußte, wie solchen Menschen zumute ist , die ihrem

Ideal leben wollen, und denen allerlei Schwierigkeiten sich in den
Weg stellen . Sie war einst in derselben Lage gewesen , damals ,
als sie mühsam Groschen um Groschen in ihrem Beruf als
Kindergärtnerin zusammengespart hatte , um endlich ihr Studium
beginnen zu können . Sie wußte es von ihrem Bruder .

Sie erlebte es mit ihm zusammen noch jeden neuen Tag ,
wie sie arbetten und kämpften mußten ohne Rast und Müde¬
werden, immer nur di« Hoffnung in der Seele : Es wird uns am
Ende gelingen. Wir werden einmal vor dem Erfolg stehen und
in ihm glücklich sein nach allem Kampf . .

War «s da nicht ganz natürlich , daß sie einem Leidensgenos-
s«n helfen wollt« ?

O . und sie konnte helfen ! Sie erfreute sich schon so vieler
einflußreicher Verbindungen und Protektionen . Wenn sie ein
einziges gutes Wort für ihn einlegte, ei« Bitte aussprach, so
würde m«m , sie war davon überzeugt, nicht mit Achselzucken
kommen, sondern ihr gern gefällig sein . Schon um ihretwillen.

Und nun fand sie den nicht , dem sie helfen wollte und
konnte !

Ordentlich gram war sie «hm . daß er so eigensinnig und hart¬
näckig war . Und wenn sie mit Horst von ihm sprach , schalt
sie ihn und n«mnte ihn hochmütig und selbstherrlich . Aber
Eunuch ffeute sie sich , daß er so kühn kämpfte und nichts
scheut« . Gejauchzt hätte sie , wenn sie ihn als Stiefelputzer ge¬
funden. Um endlich zu seiner Kunst zu kommen, mußte man
eben alles tun . Damit bewies man , daß man es treu und ernst
mit ihr meinte.

Ein regmrifcher Augustmorgen war nach aller Glut und
Dürr « der

'
verflossenen Wochen über Berlin aufgestiegen. Es

rann und troff und gab Kühl« und Erquickung.
Eleonore und Horst waren gegen Mittag , als der Regen

aufqehött hatte , in den Tiergatten gegangen und kehrten eben
zurück . Sie erfuhren von ihrer Wirtin , daß vor einer halben
Stunde «in Herr nach ihnen gefragt hättt .

Die Geschwister sahen sich an und dachten beide sofott an
Wolfqang. Ebenso schnell « rwarfen dann aber beide den Ge -
danken wieder, und Eleonore vermutet« : „Es wird einer deiner
Freunde , vielleicht Willmann gewesen sein .

"

Entente -Krieserklärung a« die Sowjet «
regierung .

Basel , 13 . Sept . Di« „Times" meldet : Die Ententeregiel -
rirnge« beabsichtigen eine offiziell« Kriegserklärung an die ruß¬
fische Sowjetregteruwg wegen des wettere« Festhattens der aM
«tte« Staatsangehörigen p richten.

Russisches Dementi.
Kopenhagen , 14 . Sept . Nach einer Blätternachricht aus

Stockholm meldet das dottige Bolschewistenblatt Felbels Dag-
bladet . daß der Volkskommissar Tichitscherm di« Meldungen
über die Ermordung der Zarin und ihrer Ächter sowie tne Ge¬
rüchte über Massymnorde an Unschuldigen demeuürt .

Eine große Berschwörnng aufgedeckt.
WTB . Petersburg, 18. Sept . snichtämtlich.) Nach Presst--

mekmngen wurde im Bereiche der 4 . Arm« eine groß« Berschwst-
rung aufgedeckt . Der Führer der der 4. Arm« unterstelven Amt-
Division Strombach bekam von der Entente «in Angebot , die
4. Arm« zu verkaufen . Strombach weigerte sich dies zu tun ,
und brachte di« Angelegenhrtt zur Meldung.

Erneuerte feindliche Haltung Rumäniens .
Bukarest, 13 . Sept . Auf die Anfrage eines Mitgliedes

der österreichischen Delegation , ob es richtig sei , daß am Auf¬
enthaltsorte des rumänischen Königs und in einflußreichen ru¬
mänischen Kreisen Anzeichen für eine neuerliche feindliche Hal¬
tung gegen die Mittelmächte währzunehmen fei , antwortete
Graf Burian bekanntlich, daß die österreichisch« Regierung aller¬
dings Anlaß habe , gewisse Vorkommnisse im besetzten Gebiet mit
größter . Aufmerksamkeit zu verfolgen, daß er nötigenfalls derar¬
tigen Machenschaften mit aller Energie entgegentreten werde .
Hierzu schreibt das rumänische Blatt „ Lumina" : Wir wissen ,
daß man die Redensatten , der Kriegsurtzeber, die alles Interesse
daran haben , unsere öffentliche Meinung irre zu führen , nicht
übertreiben darf . Trotzdem müssen wir der ersten Erklärung des
Ministers des Aeußern der benachbarten Monarchie volle Auf¬
merksamkeit widmen . Wir müssen insbesondere hervorheben,
wie wahnsinnig die >Haltung eines Teils der Iassyer Press« ,
wie verbrecherisch die der Politik ist , die sich nicht damtt begnügt,
uns schon einmal ins Unglück gestürzt zu haben , sondern die
uns neuen Gefahren und Demütigungen aussetzt . Die Entente be¬
darf nicht der Unterstützung der '

politischen Abenteurer ftt Jassy ,
wir. brauchen die Unterstützung der Entente nicht . Man weiß , daß
sie uns diese Unterstützung . auch wegen unserer geographischen
Lage nicht geben könnte . Diese Lage ändett sich nicht . Wozu also
alle Prahlereien , die schon lange ungeheuer schaden, ohne im ge¬
ringste« -Nutzen bringe« zu könne« .

*
Hier hat man die erste Probe aufs Exempel: Mit Samt¬

pfötchen und Glacehandschuhen hat man die rumänischen Aasgeier
angefaßt , weil sie unter den deutschen Fäusten die Krallen etwas
eingezogen hatten,- den kriegshetzerischen und verräterischen Mi¬
nistern hat man noch besondere Geleitbriefe ausgestellt : dev
König glaubte man noch sonderlich hätscheln und förmlich auf
seinen wackeligen Thron leimen zu müssen . Und schon zeigt

-sich , daß diejenigen , die den feindlichen Haß und Groll durch
Milde und Versöhnlichkeit zu tilgen glaubten , selber die Ge¬
leimten sind . Doch unsere Demokraten glauben unentwegt an
die Wirkung ihrer „großen Idee " bei den noch viel größeren
und schlimmeren Feinden , glauben und feilschen so lange um
die heiligsten Güter der Ration , bis deren Zukunft verramscht
ist. Das heißt man dann in demokratischer Payerlprache , die „aus¬
getretenen historischen Wege " verlaffen.

Eine Proklamation des Sultans .
Konstmitinopel , 12 . Sept . Meldung der Agence Milli . Der

Sultan hat an H« r und Flotte folgend « Proklamation gerich¬
tet : Gemäß den Ueberlieferuugen meiner erlauchten Vorfahren
Hab« ich mich im Mausoleum des Fahnenträgers des ProvWr -
ten Eba Ejub mit dem Säbel Omer Faruk Scheich , des Ober¬
hauptes des Islams , umgürtet , d«n ich aus den Händen des
Scheichs der Senuffi , des Strefters für die Sache und die
Liebe Gottes entgegengenommen habe. Ich war lebhaft gerühtt
von den aufrichtigen Gefühlen der Lieb« , die mir bei diesem An¬
laß von den Offizieren und Soldaten meines Heeres und mei¬
ner Flotte bezeugt wurden . Meine erlauchten Borfahren , die
diesen Säbel trugen , der auf die Osmanen die hohen Tugenden
Omers übertrug , eroberten an der Spitz« ihrer Heere und Flotte
wettvolle Länder , in denen wir heut« leben , und die sie uns
als Erbe hinterließen . So Kämpfen auch wtt beute für bi« Erhal¬
tung der reichen von unseren Vorfahren übernommenen Gel¬
biete , sonst« für die osmamische Eh« . 3m BertrpM» aNf di«
Gnade des Allmächtigen bin ich «ntschlofien , aNf dem Wege mei¬
ner erlauchte» Dorstchren p verharren . Ihr aber , meine Solda¬
ten , die Ihr bis heute große Mühsalen für unser teures Va¬
terland ertruaet und durch di« exrungenen Erfolge einen mora¬
lischen und materiellen Lohn zu ernten beginnt , fahret fort ,
Euch zu bewähren, bis zur Erreichung des Zieles. Unsere Sache

„Ich dachte an Warnick ."
„ Ich auch . Aber das ist ja Unsinn.

" Sie lächelte in sich hi¬
nein und schüttelte den Mpf .

„Hat der Herr seinen Namen nicht genannt , Frau Ren-
nett ?" fragte Horst dann in die Küche hinaus .

„Ja . Das hätte ich beinahe vergessen . Er sagte , ich solle
von Wolfgang Warnick einen Gruß bestellen , und er würde am
Nachmittag wiederkommen.

"
Die Geschwister sahen sich verblüfft an .
„Also doch !" konnte Eleonore nur sagen . Sie legte Man¬

tel und Hut ab , schritt unruhig durch das Zimmer und bewegte
in wiederholtem leisen Schütteln den schönen Kopf.

„Weißt du , Lore," Hub Horst endlich an , „ da muß etwas
ganz Außergewöhnliches passiert sein : denn sonst wäre er nicht
gekommen.

"
. Vielleicht. — Vielleicht ist aber auch dieser beabsichtigt

gewesen « Besuch nur ein neuer Beweis für feine Unberechenbar¬
keit. Seine Stimmungen wechseln wie das Wetter .

"
„Du utteilst hart .

"
„ Ich kenne ihn ."
„Du bist ja kaum ein paar Stunden mft ihm zusammen

gewesen , Kleinchen."
Ader die haben genügt , um ihn vollständig sicher beurteilen

zu können."
„Nun , wir werden ja sehen, " meinte Horst zuletzt . „Viel¬

leicht hast du dich doch geirrt, ."
Eleonore zuckte die Schultern . „ Hoffentlich !" sagte sie nur

noch und ging dann , ohne eine Entgegnung abzuwanen , in ihr
Zimmer.
qen Wochen gesehen und empfunden hatte , daß Wolfgang gegen
Wochen gesehen und empfunden hatte , daß Wolfgang gegen
jeden Annäherungsversuch sich absolut ablehnend verhalten , der
konnte sich in diese plötzliche Sinnesänderung schlecht hinein¬
finden. Erst verschwand er wie ein geheimnisvoller Mensch voll¬
ständig , und nun kam er selbst . Sir war nicht mit ihm zu¬
frieden.

Dennoch erwartete sie sein Kommen mit fieberhafter Span -
nuna .

Endlich in der dritten Nachmittagsstunde, als sie bald zu
einer Uebungsstund« in das Konservatorium gehen mußte, läu¬
tete es . und '

sie erhod sich , um zu öffnen. .
Wirklich , da stand er vor ihr ! Etwas verlegen. Aber in

seinen Augen schien ein leiser Schimmer von Hoffnung zu
leuchten .

ist geheiligt und gerecht und der Beistand Gottes ist jenen gewiß ,
die

'
für die Gerechtigkeit wirken . Ich empfehle Euch überall der

Gnade des Allmächtigen und grüße Euch .
Kohlennot und England .

Bern , 13 . Sept . Die Kohlenkrisis, zu der sich in den letzten
Tagen bereits „Daily Matt " und „Morningpost " in alar¬
mierenden Lettartikeln geäußert haben , wird jetzt von der ge¬
samten englischen Presse lebhaft eröttert und ruft Stimmen des
größten Unustliens üb« ist« mangelnd« BoraNsstcht der Re¬
gierung hervor , sowie Forderung durch sofottige Zurücksendung
der ms Heer eingestellten Grubenarbeiter in 6en Kohlengruben
Abhilfe zu schaffen . „Daily News " gibt vor zwei Tagen an.
es sei amtlich erklärt , daß die „Kohtenwge" so ernst ist , nst«
st« nur sein kann und erheblich ernster als die Nahrungsmtttel-
log« je gewesen ist. „Die Kohle" sjkgt „ Daily News "

, „ist heute
das Lebensblut der Allianz und der leistungsfähige Kohlenbauer
leistet der nationalen Sache in den Kohlengruben von Südwa -
les reichlich ebenso wichtigen Dienst wie er vor Cambrai und
Douai zu leisten vermag . „Daily Chronicle" schreibt : Dieseaespttzte Lag« ist di« Folge der kursichtigen schwankenden Po-

i des Kriegskabinetts . Kohle ist nicht nur das allernötigste
Rohprodukt für die Kriegführung , sondern das Lebenselement
für die Einheit der Alliierten . Aehnlich schreiben „Westminister
Gazette " und „Evening News " . „Manchester Guardian " sagt ,
die gegenwärtige Arbeitsteilung der Alliietten ist falsch und un¬
wirtschaftlich. Die Fehlerhaftigkeit wird in grellstes Licht ge¬
setzt durch die Kttsis in der Kohlenförderung und im Schiffsbau .
„Daily News " berichtet, daß die Eisenbahngefellschasten im
Begriff sind , die Fahrpläne wetter einzuschränken und Maßnah¬
men zur Einschränkung der Heizung und Beleuchtung in 3000
Stationen des Königreiches einzuführen . Jetzt sollten wir Vor¬
räte für den Winter ansammeln , statt dessen sind die Vorräte
ganz gering und dringende militärische Bedürfnisse ftessen gro¬
ße Löcher hinein.

Eine Entente -Anleihe in Holland ?
Berlin , 13 . Sept . Der Rotterdam«! Korrespondent des

Allgemeen Handelsbladet berichtet, laut Bossischer Zeitung, daß
am Donnerstag auf der Rotterdamer Börse das bestimmte Ge¬
rücht verbreitet war , daß in Holland eine große Entente-Anleihe
gemacht werde« soll ; man spricht von über 20 Millionen Gul¬
den. Das Handelsblad meldet : Bon wohlinfvrmierter Seite
wird das Gerücht der Ententeanleihe in Holland bestätigt.
Diese Anleihe soll die Grundlage eines zwischen Holland und
den Ententestaaten abzuschließenden Abkommens bilden. Wenn
diese ersten Verhandlungen von Erfolg sind , soll an den
weiteren Ausbau gedacht

'
werden. Holland soll damit in aller¬

erster Lim« ein« BerbefferuNg sttner Lebensmittelversorgung
gewährleistet werde» . Dagegen dürste di« Nachricht, daß auch
die Reedervereinigung bei dieser Anleihe beteiligt ist, nicht zu
treffen . Ein Abkommen mit den Reedern , das mit der Bezahlung
etwa verloren gegangener Schiffe Zusammenhängen soll , wrrd ,wie wir hören , besonders geschlossen werden und erst in Wir¬
kung treten , wenn der Plan der großen Anleihe nicht gelin¬
gen sollte.

Arbeit am Frieden .
Kaiser Wilhelms Friedensliebe . '

Bgsel , 13. Sept . Die Züricher Mvrgenzeitung erfährt von
besonderer Sette aus dem Haag : Größtes Auffehen ruft eine
Londoner Meldung in hiesigen neutralen Kreisen hervor, in der
in einwandfreier Weise von englischer diplomatischer Seite ,
allerdings unbeabsichtigt, «in Beweis für die Friedensliebe des
Deutschen Kaßsiers und gegen die berühmten Schlagworte vov
deuffche Eroberungssucht , Ämepertaksnms «sw. erbracht wird.
Aus der Depesche geht hervor , daß schon im September 1916
Kaiser Wilhelm dem Blutvergießen ein Ende bereiten wollle,
daß aber dieser Friedenswille '

an der Haltung des ermordeten
Zaren und seiner Bundesgenossen scheiterte . Hierfür tritt jetzt ein
sicherlich der Freundschaft der Mittelmächte unverdächtigerZeu¬
ge auf , nämlich Sir Buchanan , der frühere englisch« Botschaf¬
ter am Zarenhofe , der opr einigen Tagen bei einem Mittags¬
mahl im britisch-russischen Klub in London « klärte : D« letzte
Zar war immer ein treuer Freund und loyaler Alliierter von
England . Ich weiß als eine Tatsache, daß , als im Sommer 1916
ein Versuch durch den Deuffchen Kaiser gemacht wurde, chn durch
Argumente , die auf die wechselseitigen dyitasttschen Interessen
basierten , zu einem Frieden „zu verführen" . Zar Nikolaus
kategorisch das Ansuchen ablehnte . Das Züricher Blatt be¬
merkt hierzu, es wäre nun interessant, von Sir Buchanan
etwas Genaueres über diese Argumente zu erfahren. Der Zar
blieb 1916 „standhaft " und deshalb stehen wir jetzt, Ende 1918 ,
noch mitten im blutigsten Kriegselend .

Der psychologische Aggenbkck für die neutrale
Friedensvermittlmig ist da.

Basel , 13 . September. Das „St . Gallener Tagblatt" be°
richtet : Die milttärische Lage ist gegenwärtig derart , daß jetzt

„Sie wundern sich , ich jehe es, " sagte er nach der Begrü¬
ßung in das Zimmer ttetend . „Nicht

'
wahr ?"

„Eigentlich ja !"
„Vielleicht auch darüber , daß ich es nach der unhöflichen

Abweisung Ihrer freundlichen Einladung überhaupt wage , zu
kommen. Verzeihen Sie mir das von damals ! Ich konnte an
jenem Tage nicht anders ."

Ehe sie zu entgegnen vermochte , kam Horst aus dem Atelier.
„Nun, " fragte er gut gelaunt , „ sind die Aktien gestiegen ?"
„Bedeutend . Ich sehe nach einem Zeitraum voll bitterster

Enttäuschungen wieder einen Sonnenstrahl . Darf ich kurz er¬
zählen?"

Man nahm Platz , und Wolfgong berichtete unter auf¬
merksamem Zuhören der Geschwister :

„Ich gab an demselben Tag « , an welchem Sie , Fräulein
Reimarus , mich getroffen hatten , meine Stellung als Zeitungs-
oerkäufev auf : denn ich vermutet« , daß Sie oder Ihr Bruder
mich aufsuchen würden . Und ich wollte keine Hilfe . Acht So=
ge lang führte ich wieder ein Hungerleben . Dann trat plötzlich
eine unerwartete Wendung ein . Ich begegnete eines Tages dem
Professor Krutzinqer, dem ich damals bei meiner Ankunft in
Berlin mein« Aufwartung gemacht hatte , und wollte scheu an
ihm vorüber.

Aber er hatte mich erkannt und hiett mich fest. Er hatte
mich in seinen Vorlesungen längst vermißt und erkundigte sich
nun nach dem Grunde meines Fernbleibens . Ich berichtete ihm
über di« Entzweiung mtt meinem Vater und sagte chm, daß
ich nicht die Mittel besäße , mein Studium fortzusetzen . Auch
itar nicht die Absicht . ^ Damtt glaubte ich ihn beftiedigt zu
haben und hoffte, er würde mich stehen lassen und weitergehen.Aber er las mir mein Elend und meinen Hunger wohl aus dem
Gesicht ab und versprach mir seinen Beistand . Nun hat er
dafür gesorgt, daß ich verschiedentlich Nachhilfeunterricht erteilen
kann . Ich hoffe vorläufig geborgen zu sein und darf auch nun
endlich daran denken, meiner Sehnsucht zu leben .

"
Er hatte erleichtert, fast fröhlich gesprochen . Nun wandte

er sich mehr Eleonore zu und zeigte wieder einige Befangen¬
heit. „Mein Besuch galt in erster Linie Ihnen , Fräulein Rei¬
marus : denn ich komme mtt einer Bitte zu Ihnen . Ich möchtevor allen Dingen wissen, ob es ein Ringen für mein« Sehn -
sucht lohnt . Sie waren bei Gelegenhett unseres gemeinsamenAusfluges so gütig , mir den Vorschlag zu machen , ich solle
Professor Merten etwas Vorspielen . Würden Sie min jetzt die
liebenswürdig« Prrmsttlerin fein wollen ?"
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der psychologische Augenblick für di« neutralen Regierungen ge«
kommen sei , durch eine gemeinsame Kundgebung den beiden
kämpfenden Mächtegruppen ihre guten Dienste für die Beendi¬
gung des Krieges anzubieten , sei es auch nur um zunächst einen
Waffenstillstand zu erreichen . Verschiedene Anzeichen in
Frankreich , besonders auch die neuerliche dringliche Interpella¬
tion der französischen Sozialisten wegen der Bekanntgabe der
Krieqsziele Frankreichs deuten darauf hin , daß auch die allge¬
meine Lage Frankreichs in völkischer und wirtschaftlicher Hin¬
sicht «lue möglichst rasche Beendigung des Krieges als dringend
geboten erscheinen läßt . Nach zuverlässigen Berichten ist die
Friedenssehnsucht auch im französischen Volk trotz aller gegen¬
wärtigen Erfolge an der Front zur Zeit in raschem Wachsen be¬
griffen .

Friedenswünsche der französischen SoziaLstrn .
Genf , 13 . Sept . Die „Humanite

" schreibt , daß der An¬
trag der französischen Sozialisten auf dem am 17 . September
beginnenden alliierten Sozialistenkongreß in London den Aus¬
tausch der Friedensbridingnugen beider Mächtegruppen durch
einen neutralen Staat noch in diesem Jahr für wünschenswert
bezeichne .

Bor einer wichtigen Red« Asqchths.
Basel , 14 . Sept . Die „Neue Züricher Zeitung" meldet : Der

Londoner Korrespondent der „Stampa " berichtet seinem Blat¬
te , daß demnächst mit großer Spannung eine Red« von As-
qutth erwartet werde, in der dieser das Programm der Liberalen
näher umschreiben werde. Die englischen Liberalen find vor al¬
lem für d« Fortsetzung des Krieges bis zu «einem gerechten be¬
friedigenden Frieden . Sie treten für den Völkerbund ein und
find vor allem Anhänger des freien Handels . Den mit der
Landesverteidigung zusammenhängenden Industrien wird eine be¬
sondere Behandlung eingeräumt unter dem Vorbehalt , daß alle
Kriegsgewinne nicht den Kapitalisten und Privatunternehmen
zufließen , sondern dem Staate zugutekommen.

Me na » Part « Lansdonmr.
Basel , 14 . Sept . „ Daily Ehronicle" schreibt : Die neue Lans-

dvwnsche Partei , die für di« Wahlen zum Unterhaus gegründet
wurde , hielt ihre erste Versammlung ab . Eine große Agitations -
versammlung soll am Sonntag in London stattfinden. Das Pro¬
gramm der Partei verlangt : Berständiauing, Abrüstung, Schieds¬
gericht und Austmhme der Deutschen in den Völkerbund , sowie
Verzichtleistulng auf den Wirtschaftskrieg nach dem Krieg«.

Friedensattion der Nentralen .
Berlin , 14 . Sept . Dein Berner ImteWgenzblatt zufolge

berichtet laut £^ 21 . das Genfer Blatt Feuill « , daß sich die
Schweizer Bundesversammlung mit dem Plane einer Aktion
der neutralen Staate » für den Frieden befassen wird : die ' Kon¬
ferenz der nordischen Staaten habe von neuem die Möglichkeit
einer gemeinsamen Intervention der Neutralen nahe gerückt .
Was den Erfolg betrifft , so betmchte man jedoch die Frag «
keineswegs optimistisch.

BizetiUltt Payer öder die politische Laze.
Die Ansprache des Kaisers an die Essener Rüstungsarbeiter

zeigt dem deutschen Volk« , mit welchen verantwortlichen Ge¬
fühlen er den Ernst der Stunde erkannt hat . Unmittelbar nach
dem Felümarschall Hindenburg wendet sich der Monarch an
die deutsche Heimat mit der Mahnung , im Durchhalten nicht
zu ermatten , da unsere Gegner ihre Be

'
rnichtungsabsichten gegen

unsere nationalen Lebens'oedingungen noch nicht aufgegeben
haben .

'
.

Das Gelöbnis , das Tausende von harten , noch mit Arbeits¬
staub bedeckte Männer dem Kaiser zur Antwort gegeben haben,
ist auch das Gelöbnis des ganzen deutschen Volkes . In der Ver¬
teidigung des Bodens , unserer Freiheit und unserer Zukunft sind
wir alle einio und fest den Feinden gegenüber, die uns ver¬
nichten oder dauernd verkrüppeln wollen . Und diese Festigkeit
wird bis zum leßten Tage bestehen bleiben, darüber lallte sich
kein Lloyd George und kein Wilson irgend einer Täuschung
hingeben.' Aber diese Grundstimmung und Grundentschlossenheit ent¬
bindet UNS Nicht von der Verpflichtung, auch durch kluge und
Eenergische Politik ein« möglichst baldige und günstige Ueber -
windung der gewaltigen Kriegs - und Zeitprobleme zu versuchen .
Das mar auch der Zweck der verschiedenen Reden deutscher
Staatsmänner , die leider etwas verspätet in letzter Zeit den
feindlichen Verleumdungen das deutsche Wort entgegensetzten .

Fast aleichzestig mit dem Kaiser rn Essen hat nun auch der
deutsch« Vizekanzler v . Payer seiner Heimat über Krieg und
Frieden gesprochen . Auch er betonte di« unbedingte Notwen¬
digkeit , durchzuhalten und alles aufzubieten , um nicht in eng¬
lische Sklaverei zu geraten . Dabei aber geht er psychologisch
und diplomatisch positiv auf die schweren Einzelftagen des Krie¬
ges ein . Es liegt wie ein Alpdruck auf ganz Europa , daß we¬
gen der Hartnäckigkeit der Entenieregierungen der fünfte Kriegs-
winier vor der Türe steht . Herr v . Payer empfindet ganz rich¬
tig , daß nicht ein unbegründeter Pessimismus über die eigent¬
liche Kriegslage , sondern ein tief menschliches vergebliches 8ich-
aufbäumen gegen die immer wieder verlängerten Kriegsqualen ,
besonders in unserem Volke jene Stimmung der Niederge¬
drücktheit hervorgerufen hat , die von Gerüchteträgern so schnöde
ausgenützt wird .

'
In England , Frankreich und Italien ist in

der Bevölkerung diese seelisch« Pein über die furchtbare Ab¬
surdität des Krieges genau so vorhanden , aber skrupellose Re¬
gierungen in diesen angeblichen Demokratien suchen immer wie¬
der die Illusion von Sieg und Beute zu wecken durch die
falschen Hinweile auf ein« entscheidende amerikanische Hilfe.
Sagen sich den aber trotz der letzten Erfolge im Westen die
französischen und englischen Politiker nicht selber , daß die deut¬
schen Heere , die mit den russischen Millionen , mit Italien und
Rumänien fertig geworden sind , auch von den künftigen Hun¬
derttausenden von Amerikanern niemals wirklich besiegt werden
können ? Wenn aber eine solche militärische Niederwerfung der
Mittelmächte unmöglich ist , warum muß Europa sich noch weiter
zerfleischen , um lecke alt« Vormachtstellung zu verlieren? Wa¬
rum können di« Parteien nicht einmal ihre Mindestbedingungen
aussprechen? Di« Mittelmächte haben ihre Friedensbereitschast
allerdings so oft ausgesprochen, daß sie heute kein Angebot
mehr machen können , aber da die feindlichen Verleumdungen
immer wieder von angeblichen deutschen Weltherrschastsplänen
faseln , so sei doch noch einmal kurz Umrissen , ibas wir wollen
nrü> was wir unter keinen Umständen wollen. Das ist denn
praktisch auch der wichtigste Teil der Payerschen Rede . Also :
Im Osten haben wir Friede mit Rußland , seinen ehemaligen
Randstaaten , mit der Ukraine und mit Rumänien , was von
den Westmächten als vollendete Tatsache anerkannt werden

^
Im übrigen ist § I unserer Friedensbedingungrn , daß un¬

ser Gebietsstand vor dem August 1914 , die Kolonien selbst¬
verständlich inbegriffen , völlig rückhaltlos wieder hergestellt wird,
wofür wir uns ebenso vorbehaltlos bereit erklären , die
von uns besetzten Gebiete, auch Belgien , zu räumen . Mit dieser
deutschen Erkläruno ist di« belgische Frage zweifellos wieder
einen Schritt vorwärts gekommen. Es darf aber nicht unbeachtet
gelassen werden, daß Herr v . Payer ausdrücklich di« Bedingung
stellt saß in dem künftigen Belgien kein Staat bester als
Deutschland behandelt werde und zugleich die Zuversicht aus -
fpricht , daß eine Verständigung mit Belgien selbst , das wahr¬
lich nicht schuldlos m dieses Kriegsverhangnis gezogen wor¬
den ist, nicht zu schwer sein werde . Eine weitere wichtige Er¬
klärung zur Erleichterung der Kriegsliquidation ist dann der
Verzicht auf Kriegsentschädigung. Das wird manchem Deut¬

schen bitter ankommen , aber besonders der realpolitische Kauf¬
mann wird sich heute wohl der ruhigen Kalkulation Herrn -von
Payers nicht mehr verschließen können.

Ganz besonders aber sollte allen hochgemuten Kritikern ge¬
genüber unterstrichen werden, daß der Gedanke eines Perständi -
gungsstiedens nach mehr als vier Jahren eines heroisch sieg¬
reichen Kampfes gegen die ganze Welt absolut nichts Demütigen¬
des für uns haben kann . Es wird der Tag kommen, an dem
diese es bereuen werden, denn ihre verbrecherischen Ziele sind
unerfüllbar und ihre eigenen Völker werden wegen des umsonst
vergossenen Blutes an ihnen selbst fürchterliche Vergeltung
üben . <

Payer im Einvernehmen mtt Hertltng .
Berk « , 13 . September . W «e die Nationalzeitung hört , sind

die Erklärungen des Vizekanzlers von Payer über die Kriegs¬
ziele in ausdrücklichem Einvernehmen mtt dem Reichskanzler
Grafen Hertling abgegeben worden. M « Umgrenzung der Kriegs-
Äele deckt sich im großen und Ganzen mit den Erklärungen ,
die Graf Hertling beretts mehrstich abgegeben hat und die da¬
rauf hinauslaufen , daß die Friedensschlüsse von Bukarest und
Brest -Litowsk auftechl erhalten bleiben müssen , während im
Westen der Stand vor dem Kriege hergestellt werden möge .

ßlne Bilanz .
Berlin , 13 . Sept . Auf Grund der Stuttgarter Red« des

Vizekanzlers o . Payer , deren oberste Bedeutung in der Er¬
klärung der deutschen Kriegsziele liegt, veranstaltet die B . Z .
folgende Aufrechnung und Abgleichung der beiderseitigen amtli¬
chen Kriegsziele :

Die Gegner fordern nicht nur die vorbehaltlose Aufgabe
Belgiens und Frankreichs , die Payer jetzt so ziemlich rückhatt-
los zugesteht, sodann auch die Räumung dieser Gebiete vor der
Friedenskonferenz , eine Forderung , die Payer in ihrer Absurdität
mit Recht verlacht. Di« Gegner fordern auch die Entschädigung
Belgiens . Payer spricht von direkten deutsch-belgischen Ausei¬
nandersetzungen, in denen er wirtschaftliche Pergleichsmöglich-
keiien zu finden hofft , aber auch di« Vlamenfrage zur Regelung
bringen will . Hierbei ist die Annäherung der Gesichtspunkte
immerhin schon merkbar . — Die Gegner fordern Wiederher¬
stellung der Unabhängigkeit aller eroberten Länder und Völker io
ihren alten Grenzen . Payer sondert den Lstftieden ab , ist aber
sonst auch für Wiederherstellung des territorialen Zustandes vom
1 . August 1914 . Dabei bleibt zunächst die mazedonische Frage
ungeklärt .

In den Ostftagen klafft die Kluft noch völlig unüber-
brückt . Payer lehnt jede internationale Ueberprüfung der je¬
tzigen und künftigen Verträge mit Nachdruck ab . Dir Gegner
fordern gerade im Gegertteil, daß die Mittelmächte bei der Rege¬
lung der Ostfragen überhaupt nicht mitzusprechen haben, so
vielmehr noch eigenes Gebiet zur Schaffung eines Polens nach
ihrem Sinn « hergeben sotten . — Die Gegner fordern endlich
Elsaß -Lothringen . Payer ist mit Recht darauf überhaupt nicht
erst einqegangen . — Die Differenz der kolonialen Forderungen
ist in ihrer ganzen Größe bekannt .

Und das Resullat dieser Bilanz ? Wir fürchten , das Defizit
ist noch nicht kleiner geworden. Der Unterschied wird weiter ab¬
gekämpft werden müssen . Der Krieg kennt eben keine andere
Methode .

«Das alt« Manöver " . . .
Basel , 14 . Sept . Havas verbreitet nachstehende Mittei¬

lung : In dem Augenblick, da die Lag« in Deutschland und
Oesterreich schwierig wird , unternehmen di« Mittelmächte eine
neue Friä »ensoffenstve : sie versuchten einen diplomattschen Few -
zng einzuleiten in der Absicht , di« Mittelmächte vor einer Ka¬
tastrophe zu retten , die unvermeidlich erscheint . Es tritt nicht
nur allein auf dem Kampfplatz auf der König von Bayer » ,
die Fmonzmänner , die Industriellen , die Sozialisten , sie alle
betonen in gleicher Weise die Reinheit ihrer Absichten und
di« Ueberzeu

'
gnng , daß der Krieg nicht auf dem Schlachtfelde

entschieden werden kann . Es ist das alt« Manöver . Die EE
tente wird aber nicht in diese Schlinge gehen .

*
Nach der neuesten Red« Lloyd Georges verwundert uns

der Inhalt dieser Note nicht im mindesten . Es ist bekannt ,
daß di« Mittelmächte nichts weiter wollen als einen ehrlichen
Berftändigungsfrieden . Den aber lehnt man in London und
Paris , von wo aus «in brutaler Eroberungskrieg geführt
wird , immer wieder glatt ab . Die Gegner geben sich eben ihrem
gegenwärtigen Siegesrausch rückhaltslos hm , aus dem es im¬
mer noch ein böses Erwachen geben kann . Alsdann aber
werden di« Alliierten es bedauern, daß sie auf die deutschen
Worte der Vernunft und der Menschlichkeit keine bessere und
klügere Antwort zu geben mutzten .

Zur Red« des Herr» v. Payer .
Zur Erörterung über die Stuttgarter Red« des Vizekanzlers

v . Payer geht noch weiter , aber das Bild bleibt dasselbe: von
der rechtsstehenden Presse wird er scharf angegriffen , in der
soz.dem . mäßig gelobt , im Zentrum und bei der Bolkspartei
ist man mit ihm einig , und dasselbe trifft auch , wie zu er¬
warten , auf di« halbamtl . Rordd . Allg . Zeitung zu . Es mag
bei dieser Gelegenheit bemerkt werden, daß sowohl die Freis .
Ztg . als auch

' die Münch . Reuest . Rachr . ausdrücklich ver¬
sichern . daß es nicht der Parteimann , sondern der Stellvertreter
des Reichskanzlers gewesen sei , der gesprochen habe, daß jene
Rede „ in völliger Uebereinstimmung mit allen maßgebenden
Faktoren Deutschlands" gehalten worden sei.

Die „Rordd . Allg . Ztg .
" kommt im Zusammenhang mit

der Red« von Payers auch auf di« von Lloyd George gehaltene
zu sprechen , Lloyd George zeig« sich in seiner neuen Red« als
Seiltänzer , wenn er seinen Hörern in gleicher Weise die Not¬
wendigkeit einer völligen Niederzwingung Deutschlands beweise
und ihnen andererseits das Bild von einem gerechten und dauer¬
haften Frieden ausmale . Der ganze Widersinn von Lloyd George
doppelzüngiger Redekunst liege in dem Satz eingeschlossen , daß.
wenn die Nation den Mut verliere, es kommen könne, daß Eng¬
land keinen wirklichen Sieg erreiche , um am End« des Krieges
den Feinden einen gerechten und dauerhaften Frieden anfzwingen
zu können . Was Lloyd George in gleißnerischen Worten den
Arbeitern verspreche , was er aber durch seine Politik und seine
Pläne zur Unmöglichkeit verurteile , das habe der deutsche
Reichskanzler in völliger Reinheit dargestellt: den gerechten
und dauerhaften Frieden . Das was Lloyd George in Manchester
vom Frieden verlange , das könne Herr v . Payer gesagt haben.
Der englisch « Ministerpräsident verkünd« in demselben Atem
einen gerechten und dauerhaften Frieden und predigte den
Kreuzzüg bis zur Vernichtung des Gegners . Auch in seiner neuen
Rede habe Lloyd Georg« den Beweis geliefert, daß er zu den
extremen und unbelehrlmren Politikern gehöre , die nach seinem
eigenen Urteil den Frieden nicht diktieren dürsten und von
denen kein gerechter und dauerhafter Frieden zu erwarten sei.

Lloyd George Parole : Vollständiger Lieg !
Lvickon . 13 . September . Reuter . Der Premierminister Lloyd

George hielt am 12 . September bei Gelegenheit der Verleihung
der Ehrenbürgerwürde in Manchester «ine Rede , worin er
ausführte : Ich bin mit großem Widerstreben in diesen Krieg
eingetreten , aber nachdem ich den Charakter der Herausforder¬
ung deutlicher erfaßt hatte , durfte nichts halb geschehen. Ich fühl¬
te , daß das Schicksal der Menschheit vom Ausgang dieses
Krieges abhänge , daß nichts anderes zu tun war,

' als meine
ganze Energie zur Verfügung meines Heimatlandes zu stellen.

Nach den üblichen Phrasen von der Notwendigkeit der

Brrnichcknq des preußischen Milttarismus und des Sieges der
Alliierten betonte er mit allem Nachdruck : M «s mutz der letzt«
Krieg fein. Wenn er das nicht ist, wäre es das Ende der Jst-
vilisatton . Das ist der Grund , weshalb wir ihnen helfen müs¬
sen , di« einen ebensolchen Schauder vor dem Kriege empfinde»
wie ich und gern ein vernünftiges Mittel wissen möchten , um die¬
sen Wahnsinn zu beenden. Wir wollen »ns nicht zu dem Glauben
verleiten lassen,- daß di« Errichtung eines Völkerbundes ohne
Macht an sich die Welt gegen diese Katastrophe sichern würde.
Der Völkerbund würde , wenn dir preußisch « Militärmacht trium¬
phierte , ein Bund zwischen Fuchs und Gänsen sein , einem Fuchs
und vielen Gänsen . Wenn der Sieg nicht errungen ist, kann man
auf Pläne für die neue Well ebensogut verzichten . Wenn wir den
Sieg erringen , würde uns alles andere geschenkt werden. Ich bin
für den Völkerbund und in der Tat ist der Anfaim für den
Völkerbund gemacht . Die britischen Reiche und die Länder der
Alliierten sind jetzt alle ein Völkerbund von freien Nationen .
Jedes andere Land würde willkommen fein . Wenn Deutschland
nach dem Kriege di« fluchwürdige Treulosigkeit seiner Herrscher
zurückweist, dann würde das Volk der Vorherrschaft des Mi¬
litarismus im großen Völkerbund willkommen sein . Aber die
einzig sichere Grundlage ist nur ein vollständiger Sieg . Der
Friede muß von solcher Art sein , daß er sich dem gesunden
Menschenverstand ttnd dem Gewissen der Nation von selbst em¬
pfiehlt . Er darf nicht von extremen Leuten irgendwelcher Partei
diktiert werden. Wir könnten den Deutschen nicht erlauben uns
«inen erniedrigenden Frieden auszuzwingen. Wir werden we¬
der selbst den Brester Frieden amiehmen, noch eine« solchen
unseren Feinden anfzwingen . Sobald « ine richtige Art Frieden
gesichert ist, können wir mit ruhigen Nerven und gutem Ge¬
wissen daran gehen, die neue Well aufzubauen , in der diejenigen,
die viel geopfert haben , in Frieden und Sicherheit zufrieden woh¬
nen können . Wir müssen aus den Lehren dieses Krieges lernen,
daß sich das Reich zu einer festeren geschlosseneren Dckcht aus¬
bilde als wie es jetzt ist . In dem Augenblick , in dem der Krieg
vorüber ist und die Arbeit des Wiederaufbaues beginnt, ist viel
über die Vorbereitung des Krieges nach dem Kriege gesprochen
worden. Es ist ebenso wichtig , den Frieden nach dem Kriege vor¬
zubereiten.

Starker anhaltender Beifall begrüßte ihn am Schluß der
Rede . Beim Frühstück mit dem Lordmayor bemerkte Lloyd Ge¬
orge : Als er zuletzt in Manchester gewesen sei , hätten einige
Menschen von einem Kopwmiß gesprochen und gesagt : Laßt
Ms doch einen Berhondlungsfrleden schließen . Seine Antwort da¬
rauf sei gewesen, daß es kein Kompromiß geben könne. Mit
erhobener Stimme erklärte Lloyd George unter lautem Beifall :
Wir werden vis zum Ende weiterkämpfen.

*
Die Rede des englischen Premiers wird in der deutschen

Presse wieder lange Kommentare Hervorrufen. Man wird sie
auslegen und deuten, wird in ihr Wahlstimmungsmache und
alles Mögliche suchen , nur das nicht , was sie in Wirklichkeit ist :
echt enalische Gesinnung und echt englische Politik , wie sie in den
nach Payer ausgetretenen historischen Geleisen durch alle Jahr¬
hunderte gang und gäbe war , Herrschsucht und Vernichtung
jeglichen Widerstandes gegen deren ausschließliche und unum¬
schränkte Betätigung . Aber trotzdem : Michel will nichts , Mi¬
chel wird weiter bluten , weil der Engländer feiner Verständi-
oungsideologie lacht und nur Gewalt , Gewalt vis zum Aeußer-
sten und bis zum End« will .

Zusammenkunft der deutschen Finanz -
minister.

München , 12 . Sept . Die deutschen Finanzminister haben
gemeinsam die hessischen staatlichen Weingüter bei Bingen ,
Oppenheim und Mainz , sowie im Anschluß daran die unter¬
fränkischen bei Würzburg besucht und sich bei dieser Gelegen¬
heit über die Weinpreis reg« lung besprochen . Man war sich all¬
gemein der Schwierigkeiten solchen Eingrefens in die Preisord¬
nung wie der Nutzlosttz

'kett von Höchstpreislen Mr Wein b«°
wlußt . Daß bei einer solchen Zusammenkunft auch Steuer - und
finanzpolitische Fragen des Reiches und der Bundesstaaten be¬
sprochen wurden , ist selbstverständlich .

Die Gewerkschaftsführer beim Reichs¬
kanzler.

Berlin , 13 . Sept . Der Reichskanzler hat gestern nachmtt -
tag eine Abordnung von sechs Gewerkschaftsführern zu eines
längeren Aussprache über die wirtschaftlich « und politische Lage
empfangen. Die Abordnung , bestehend aus den Herren Legien -
Berlin , Waldecker-Bochum, Thomas -Frankfurt a . M . , Schmidt-
Berlin , Paoplow -Hambura , Metzfchke -Altenburg . Die Gewerk¬
schaftsführer legten dem ReichskaSizler die Wünsch « und Be¬
schwerde« der von ihnen vertretenen Arbeiterkrersr eingehend dar .
Der Reichskanzler dankte der Abordnung für die vertrauens¬
volle Offenheit und behandelte dann die allgemeine politische
Lage , sowie die von den Gewerkschaftsführern erörterten Ge¬
genständ« . In späteren Besprechungen mit den Ressortchefs
sollen die Einzelhetten beraten werden.

Der Reichskanzler .
Köln , 13 . Sept . Auf Grund von Erkundigungen an maß¬

gebender Stelle bestreitet die Köln.. Bvlkztg . das Bestehe» einer
Reichskanzlerkrisis . Es möge fein , daß gewisse Persönlichketten
beim jetzigen Reichskanzler nicht auf ihre Rechnung kommen,und daß sie deshalb das Bedürfnis haben, vo» sich reden zu
machen . Das Zentrum dürfte nicht die Hand zum Sturz des
Reichskanzlers bieten . Es werde gut fein , wenn auch die
Presse draußen im Lande ruhig« Nerven und klaren Blick in
diesen Dingen besitze. An einen Rücktritt des Reichskanzlerswäre bloß zu denken, wenn der Gesundheitszustand oder das
mangelnde Dettrauen des Kaisers es dem Reichskanzler unmög¬
lich machen würden , die schweren Lasten wetter zu tragen . Bei¬
des sei in diesem Augenblick nicht der Fall .

Kriegstagung bayerischer Landwirte .
München , 12. Sept . In der heute nachmittag im Löwen-

bräukeller gehaltenen massenhaft besuchten Generalversammlungder Christlichen Bauernvereine Bayerns sprach nach dem Direk¬
tor ihrer Regensburger Genofsenschastszentral« Landtagsabg .
Pwf . Dr . Schlittenbauer über den Ernst der Lage und das Ge-,bot der Stund « . Die feindlichen Staatsmänner , so sagte er , re¬
den viel energischer zum Volk . Sie peitschen es auf . Hertling .
oielleicht der beste von allen , die wir hotten , obwohl er erstalt und von Krankheit geschwächt ins Amt gekommen fei . soll
jetzt schon wieder gestürzt werden. ScheidÄnann und Erzbergersollten dann aber auch die Verantwortung als Staatssekretäre
übernehmen. Besserwisser hätten nur eine Berechtigung, wenn
sie es auch besser machen könnten. Der Mmrster bes Innern
ermahnte , zum erstenmal in einer solchen Volksversammlung
sprechend , zur Einigkett zwischen Stadt und Land in unserem
schweren Existenzkampf. Für Klagen und Anklagen sei jetzt
keine 3ett . Bei den Bauern könne das zwar nur dis zu einem
gewissen Grad « angewandt werden, um den Bogen nicht zuüberspannen . Der Generaldirektor der Regensburger Genoffen-
schaftszentrale, Geh. Landesökonomierat Dr . Heim, verdammte
in seiner Rede über kriegswirtschaftliche Pläne der Bauern , die
Schleichhändler und Schwarzschlachtern liefern. Auf ihrem Ge¬winn ruh« kein Segen . Die Fremdenindustrie aber , in deren
Spuren Schleichhandel und Schwarzschlachtung blühen und durchdi« Hunderttausend « von Fremden , die dielen Sommer in Bayern
gut gelebt und überdies noch alles mögliche mtt sortgefchleppt
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hätten könne es ertragen , wenn ihr ein Ende bereitet werdewenn sw einmal ousjetzen müssen , bis wieder bessere Zeitenkommen.

Zeitungsverleger und Papiersrage .
Berti « , 1l . Sept . Am II . Sept . fand in Berlin eine allqemeine Zellungsverlegerversammlung statt , die , vom Verein Deut

scher Zeitunqsoerleger einberufen , sich mtt der infolge der Kriegs
Verhältnisse immer schwieriger gestaltenden Frage der Zeitunas -

Haltung der Reichsregierung in dieserLrtwnsfrage d«r dentfchen Tagrspresse beschäftigte. Schon der
Besuch der Versammlung , in der über 1000 Zeitungen aus ol¬len Arle » des Reiches vertreten waren , legte Zeugnis ab vonder Bedeutung dizjer Frage . Das Ergebnis der eingehendenVerhandlung war nachfolgend« Entschließung , die mit allen gegenzwei Stimmen angenommen wurde :

«v defindet sich in einer ernsten Lage.Die Herstellungskosten drohen einen Höhepunkt zu erreichen,
- -. .l ^ ^ mehr überschritten werde« darf , soll nicht die altbe -

wahrte . historisch gewordene Struktur der deutschen Presse zer-
ston werden . Wird der dauernd steigenden Belastung nicht Ein¬
halt geboten so kann die Presse ihre wichtige vaterländisch«
Aufgabe nicht mehr erfüllen . Sie verliert qn Verbreitung und
Einfluß . Das wichtigste Förderungsmittel unserer nationalen
Zmeressen wird dadurch lahmgelegt . Wenn hier vom Reiche
nicht einqegriffen wird , so sind die Zeitungen gezwungen end-
wEder ihren redaktionellen Teil bis zur Wirkungslosigkeit ein¬
zuschranken oder den Bezugspreis in einem Umfange zu erhöhen,der dem Volke , für das die Zeitungen eine wesentliche geistige
Rührung sind , unter den heutigen Verhältnissen unmöglich zu-
gemutet werden kann . Gerade jetzt wären die Folgen von
verhängnisvollster Wirkung für das Staatsleben . Es ist des -

ein unumgängliches Erfordernis , daß die Reichsregierung«n« bisher , dafür Sorge trägt , die deutschen Zeitungen vor
rrner unerträglichen Belastung durch die Papierkosten zu be¬
wahren .

Aus Nah und Fern .
'O? Sinsheim , 14 . Sept . (Außer Verkehr gehetzte

und neue Briefmarken .) Dom 1 . Oktober ab werden
bekanntlich die Kriegszuschläge auf die Briefmarken erhöht.
Infolgedessen werden ein« Anzahl Briefmarken in neuen Wer¬
ten notwendig , sss werden neu ausgegeben werden Briefmarken
zu 35 Pfg . in rotbraunem Drucke und zu 75 Pfg . in zweifar¬
bigem Buchdrucke : der Rand in blaugrüner und das -Mittel¬
feld mit dem Kopfe in schwarzer Farbe , Postanweisungen
zu 15 Pfg . mit schwarzvioletter Marke , Postanweisungen

'
zu25 Pfg . mit gelbbrauner Marke . Als Ergänzungsmarken wer¬

den vorübergehend Freimarken zu 2 Pfg . ausgegeben . Brief¬
marken zu 30(, 50 und 60 Pfg . fallen fort.

Sinsheim , 15 . Sept . (Güterfperre .) Die Generaldirektion
der Bad . Staatseisenbahnen sieht sich zur Gewinnung von Wagen
für den Ladungsverkehr (Kartoffel . Getreide und Düngemmittel )
genötigt , von Montag , den 16 . September 1918 ab bis auf wei¬
teres die Annahme von beschleunigtem Eilstückgur , Eilstückgut und
Frachtstückgut einzuschränken . Bei den Eisenbahnstationen liegt eine
Freiliste derjenigen Güter auf, welche von den Stückgutverkehrs¬
beschränkungen ausgenommen sind. Als Expreßgüter dürfen bis
auf weiteres ebenfalls nur die in der Freiliste aufgeführten Güter
towie Güter, deren Einzelgewicht pro Stück 50 kg nicht über¬
steigt. angenommen werden . Güter aus der Schweiz werden
jedoch wie bisher weiter befördert.

j GinshÄm , 15. Sept . Den Heldentod fürs Va¬
terland gestorben sind ferner aus dem Amtsbezirk Sinsheim
und näherer Umgebung : Musketier Georg Köhler und Land-
wehrm . Karl Kmhma -nn von Sinsheim : Ltn. der Res . Franz
Krutina und Philipp Grab von Rohrbach : Feldw .
Herm . Me tzger und Ltn . und Kompagnieführer Rich . Dörr
von Rappenajl ; Ltn . d . Res . Emil D r o l l i n g e r , Unter ! , in
Daisbach ; Masch .-Gemehrfchütze Herm . Wlnterbauer von
Helmstadt : Ltn . d . Res . Heinrich Döbler von Hoffenheim
Hauptlehrer in Neunkirchen , Krankenttäger August Ras -
si g von Hoffenheim : Fliegerleutnant Artur Mer z von Nei¬
denstein : Kanonier August Berner von Neckarblschofsheim :
Bizewachtm . Karl Jos . Hennrich von Waibstadt : Kanonier
Fritz Fischer . Metzgermeifter von Bammental : Ltn.

' der Res .
Rudolf Welker , Schulverw . in Berwangen ; Karl Plag

beim Eisenbahnreg . und Unteroffz . der Res . Herm . Schwitz
von Eppingen : Untffz . Ernst Rieding er . Unter ! , in Mönch¬
zell : Bizefeldw . Max Kramer und Kanonier Math . Wilms
von Wiesloch : Gefr . Karl Zimmerman n von Aglaster
hausen ; Serg . Andreas Hart lieb von Tairnbach.

•f 1 Waibstadt , 12 . Sept . (Aus zeichnung .) Musketier
Alois Ste z enbach , Sohn des verst. Felix Stezenbach von
hier wurde mit dem Eisemen Kreuz 2 . Klasse ausgezeichnet .

f- Eichtersheim, 12 . Sept . (Beerdigung .) Unter zahlreicher
Anteilnahme wurde heute Herr Ratschreiber Peter Waibel ,der anläßlich der Ratschreiberversammlung in Lahr am Schlag¬
anfall verstorben war , zu Grabe getragen . Ueber 30 Jasre lang
hat er tteu der Gemeinde- und dem Staat gedient, wie vom Amts¬
vorstand von Sinsheim am Grabe betont wurde Zahlreiche
Kränze vom Ratschreiberverein , vom Militärverein , Credstverein,
Jugendwehr , von der Gemeinde, von den hiesigen elsäffischen
Flüchtlingen u. a. zeugten von der Beliebtheit des verstorbenen
Gemeindebeamten . Er ruhe in Frieden !

bo Aglasterhausen, 13. Sept . (Obsterträge ). Auf den Ge¬
markungen Asbach , Breitenbronn und Daudenzell ist der Zwetsch¬
genertrag gut . In den Waldungen der Umgegend ist eine reiche
Bucheckernemte. zu ermatten. Auch Hasselnüsse gibt es wieder in
ziemlicher Menge .

) ( Don - er Elsenz , 14 . Sept . Die neue Kriegs¬
anleihe wird selbstverständlich den Mut , Opferwillen und
die Zuversicht der Nation auf einen gedeihlichen Ausgang
des Krieges von neuem zum Ausdruck bringen , aber sie soll
auch durch die schneidige Zeichnung unseren Soldaten zeigen , daß
wir unentwegt hinter ihnen stehen. Daß zum Kriege Geld , Geld
und nochmals Geld gehört , ist nun einmal Tatsache , die uns nicht
schmerzlich berührt , da Deutschland sein eigener Gläubiger ist ,die aber den feindlichen Staaten schon manche Sorgenstunden
bereitet hat , denn die Amerikaner , die den Bankier der Entente
spielen , lassen sich gehörig bezahlen . Sie scheren ihre Schuld¬
ner doppelt , und zwar nicht nur direkt bei den Anleihen , son¬
dern auch indirekt bei den Lieferungen aller Art . Als eine
humoristische Erinnerung verdient bei der neuen Kriegsanleihe
hervorgehoben zu werden , daß die Londoner Zeitungen im Früh¬
ling 1915 in faustdicken Ueberschristen verkündeten , in drei
Monaten sei Deutschland gezwungen , seine Zahlungen einzu¬
stellen . Das sollte also im Sommer 1915 , vor gut drei Jahren ,
unser Bankerott -Termin gewesen sein . Lang , lang ist

's her !
Tausende von Ausländern waren neulich auf den deutschen
Messen und haben nichts gemerkt .

de Mannheim , 13 . Sept . (Ueber fahren .) Gestern vor¬
mittag fief ein zweijähriges Kind in der Rohrbacherstraße vor
einen Wagen der Straßenbahn , wurde pon diesem erfaßt und
überfahren. Das Kind ist heute -Nacht im Krankenhaus infolge
der Verletzungen gestorben.

Ettlingen , 12 . Sept . (Das Gold im Strumpf .)
Bei der dieser Tage plötzlich verstorbenen Schuhmachermeisters¬
witwe Müller hier

'
wurden über 3000 Mark in Goldstücken auf -

bewahtt vorgefunden . Das Gold kam jetzt natürlich dahin , wo
j hingehört , zur Reichsbank. Dieser Fund ist ein neuer Be¬
weis dafür , daß es immer noch Leute gibt , die der irrigen Mei¬
nung sind , ihr Geld sei bei ihnen zu Hause besser und siche¬
rer aufbewahrt , wie bei den Geldinstituten .

bo Oensbach bei Achern, 13. Sept . (Tod durch Unvor¬
sichtigkeit .) Eine Frau beging hier die Unvorsichtigkeit, vor Still »
tehen des Zuges auszusteigen ; sie wurde überfahren und fand
ö den jähen Tod . Die Frau soll in Achern eingestiegen sein .

de . Ronnenweier 15. Sept . (Schwer verbrannt .) Das .
Kind der Eheleute Spengler hatte eine Lampe umgestoßen. Frau
Spengler wollte nun die Flammen mit ihren Kleidern ersticken,
diese gerieten aber selbst in Brand und nun eilte die Unglückliche,
die lichterloh in Flammen stand, die Treppe hinab,' wo eiligst her¬
beigeholte Leute die Flammen dadurch erstickten, daß sie die Frau
auf den Misthaufen legten . Sie hat schwere Brandwunden erlitten.

Mergentheim , 11 . Sept . Ein tollwütiger Hund hat
in der vergangenen Woche hier mehrere Leut« gebissen. Soweit
bekannt , handelt es sich um sieben Personen , die sich nun
alle zur Behandlung nach -dem Pasteur '

schen Verfahren nach
Berlin begeben haben .

Wl «staden , 12 . Sept . (W a i , n f i :in 5 1 a t ) Nachts hat
die Ehefrau Thiele in Schierstein aus Gram darüber, daß ihr
Mann nach dem Urlaub wieder ins Feld mußte , ihren beiden

Kindern die Kehle durchschnitten und sich selbst schwere Ver¬
letzungen beigxbracht. Das achtjährige Söhnchen ist tot , wäh¬
rend das sechsjährige Mädchen im Sterben liegt . Die Mutter
dürste mit dem Leben davonkommen .

WTB . Amsterdam , 13 . Sept . ( Das fchwerste Ei 1 en -
bahnunglück in Holland .) Den Blättern wird be¬
richtet, daß der Schnellzug von Apeldoorn , der um 10.10 Uhr
vormittags aus der Station Hilfersum abfährt , auf der letz¬
ten Station vor Amsterdam -Weesp entgleist ist . Nach den
letzten Nachrichten sind 4 0 Tote und 100 bis 150 Verwun¬
dete zu beklagen . — Das Eisenbahnunglück bei Weesp scheint
das schwerste

'
zu sein , das sich in Holland jemals ereignet hat.

Es entstand dadurch, daß der verhältnismäßig hohe, von den
letzten Regengüssen durchweichte Bahndamm vor der Brücke
über den Merwede -Kanal die Last des schweren Zuges nicht
auszuhallen vermochte und nachgab. Die Lokomotive des Zuges
blieb auf der Brück « stehen. An ihr hing der erste Wagen ? über
den weggesunkenen Teil des Dammes . Die dahinter befind¬
lichen 5 Personenwagen und ein Güterwagen sind abgestürzt.
Militär und ein« große Anzahl von Aerzten wurden zur Hilfe¬
leistung aufgeboten . Der Verkehr ist auf der Strecke nach Hil¬
versum völlig unmöglich . Er kann nur über Utrecht äufrecht-
erhalten werden .

WTB . Kiew , 13 . Sept . (Neue große Explosion .)
Nach einer Meldung der „Kiewskaja Myßl " fand in Woro -
nesch eine Explosionkatastrophe statt , bei der Eisenbahnzüge
und dem Bahnhof benachbarte Gebäude zerstört wurden . Der
Schaden beträgt 30 Million Rubel . 3 5 0 Tote werden ge¬
zählt . Ueber 1500 '

Verhaftungen sind vorgensmmen worden .

Den Kriegswttwengekd oder Kriegswaisengeld beziehenden
Hinterbliebenen von Militärpersonen der Unterklassen sollen
mit Rücksicht auf die außerordentlichen Teuerungsverhältnisse
Zuschläge zu den erwähnten Bersorgungsgebührnissen gewährt
werden . Dies« Zuschläge , die vom 1 . Juli 1918 ab nachgezahlt
werden , betragen allgemein für die Witwe 8 Mk . , für die
Halbwaise 3 Mk . und für hie Vollwaise 4MK . im Monat .
Waisen , die das 16. Lebensjahr überschritten haben , erhalten
keinen Zuschlag . Kriegswitwen und Kriegs waisen , die Fami¬
lienunterstützung beziehen oder während des gegenwärtigen Krie¬
ges bezogen haben , brauchen keinen Antrag zu stellen . Sie er¬
halten den Zuschlag ohne weiteres gegen Vorlage einer Beschei¬
nigung über die gezahlte Familienunterstützung von der Post -
kässe qezahtt , bei der sie ihre Kriegsversorgungsgebührnisse
erheben . Di « Bescheinigung wird kostenlos von dem Gemeinde¬
vorsteher ausgestellt . Der Postkasse ist beim Empfang Quittung
zu leisten und die Stammkartennummer anzugeben , Quittungs -
Vordrucke werden von der Postkasse verabfolgt . Die erste Aus¬
zahlung der Zuschläge wird erfolgen , sobald die erforderlichen
Vorbereitungen hierzu , die einige Zeit in Anspruch nehmen wer¬
den , beendet sind . Kriegswitwen und Kriegswaisen , die keine
Familienunterstützung beziehen , oder während des gegenwärti¬
gen Krieges bezogen haben , werden Zuschläge auf besonderen
Antrag beim Borliegen eines Bedürfnisses bewilligt . Die An -
tväge sind an das für den Wohnsitz des Antragstellers zustän¬
dige Bersvrgungsamt zu richten. Das Gleiche gilt für die Hin¬
terbliebenen aus stüheren Kriegen .

An unsere Bezieher !
Die großen Schwierigkeiten , die der Krieg über das deutsche

Zeitunqswesen gebracht hat , haben sich fast bis zur Unerträg¬
lichkeit gesteigett , die Unkosten sind ins Ungemessene gestie¬
gen . Neuerdings kündigten die Fabrikanten eine weitere , ganz
außerordentliche Erhöhung der Papierpreise an , die es den Zei¬
tungen beim besten Willen unmöglich macht, diese Läst allein zu
übernehmen .

Wir sehen uns aus diesem Grunde veranlaßt , ab 1 . Okto¬
ber eine Erhöhung des Bezugspreises um 10 Pfg . monatlich
eintreten zu lassen

'
und haben zu unfern Lesern das Vertrauen ,

daß sie diese in sachlicher Würdigung der Lage übernehmen
werden .

Sinsheim a . E -, 15. September 1918 .
Verlag des Laudbotent

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlichster und innigster

Teilnahme an dem uns so schwer betroffenen Verluste
unseres lieben Vaters und Großvaters

Nalschreiber F . p . Waibel
und für die ihm zuteil gewordene Ehre bei sei¬
nem Begräbnis sagen mir unseren tiefgefühlten Dank.

Eichtersheim , den 14 . September 1918.

In Trauer :

Frau Sophie Waibel
und Kinder .

Arbeiter und Arbeiterinnen
gelernte und ungelernte für dauernde Beschäftigung suchen

Jfiaschinenjabrik IJoisch Rappenau .

^ Bruchleidende
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie mein
in Größe verschwindend kleines , nach Maß und ohne Feder, Tag
und Nacht tragbares , auf seinen Druck , wie auch jeder Lage und

Größe des Bruchleidens selbst verstellbares
Universal -Druchband

tragen, das für Erwachsene und Kinder, wie auch jedem Leiden
entsprechend herstellbar ist.

Mein Spez . Vertreter ist am Dienstag den 17. September , mit¬
tags von 13/4 bis 51/2 in Sinsheim Hotel Pfälzer Hof u. Mittwoch
den 18 . morgens von 8 bis 10 in Eppingen Hole ! Krone Post mit
Muster vorerwähnter Bänder sowie mit ff. Gummi - und
Federbänder , neuesten Systems , in allen Preislagen anwesend
Muster in Gummi -, Hängeleib -, Leib- und Muttervorfall -Binde «
wie auch Geradehalter und Krampfadersttümpfe stehen zur Verfü¬
gung . Neben fachgemäßer versichere auch gleichzeitig streng dis¬
krete Bedienung .

Ph . Steuer Sohn » Bandagist und Orthopädist , Konstanz
in Baden , Wefseubergstr . 15 .» Telephon 515 .

Waschmaschinen
60 Liter haltend (Eichenholz)
Stück 88 Mk. großes Lager, ferner
Kasten» « . Leiterwagen
in großer Auswahl .
H . Heid , Fahrradhandlung,

Plankstadt i Baden .
Postkarte genügt .

1 Mt . sleiß. Mädchen
zu 2 Personen auf 15. Septem¬
ber oder 1 . Oktober gesucht .

Mannheim , Q 5, 2 .

frachtbrißfßc .npf.ei.u di-
G . Brcker '

sche Buchdruckern .

Zahlstelle Sinsheim a . d. E.
der

Süddeutschen Disconto - Gesellschaft A. G .
Filiale Heidelberg.

SinSflCIITI 3 i da Ei Telefon Nr. 77
|Hauptsitz in Mannheim .

Aktien - Kapital Mk . 50000000
Annahme von Spareinlagen auf kurze oder längere Zeit zu günstigen Bedingungen .

Scheckverkehr zur Einschränkung des Bargeldumlaufs .
An- und Verkauf von Wertpapieren . *

Sorgfältige und verschwiegene Erledigung sämtlicher bankgeschäftlichen Angelegenheiten .

HIIH. . . .

Hauptstraße .309

Oelkannen
eingetroffen bei

I . Eberhardt » Heidelberg »
Hauptstraße 65.

Braves fleißiges u. zuverlässiges

Mädchen
für häusliche Arbeiten sofott ge¬
sucht . Rohrbach b. H , Heidel¬
bergerstraße 62, I.

Gesucht auf 1. Oktober

Hausmädchen
oder einfache Stütze zu 2 Da ?
men. Aus WunschFamilienanschl .
Frau Prof . Pockels » Heidelbg .»

Rottmannstr . 8.

Lebensmittel -Abgabe .
Zuckerzuweisung .

Für die Bezugsberechtigten kommen nach der Zuckerliste 875
gr Sonderzucker» zur Ausgabe, ferner auf

Lebensmittelkarte Nr . 11
Kaffee-Ersatz 170 Gramm

per Pfund Mk . 0 . 80
zu beziehen für Karteninhaber in den Geschäften Herm. Betsch ,
Emil Deubel , Georg Eiermann , Adolf Lichdi, Kaffeegeschäft Geb.
Käufer, Wilhelm Scheeder und E . Scheidet ,

Lebensmittelkarte Nr . 12
Maggi Supvenwürze

zu beziehen von H . Büttgen , F . Ebett . Gg . Eiermann . Wilhelm
Scheeder, Clemens Seufert und Karl Seufert .

Sinsheim , 16 . September 1918 .
Bürgermeisteramt . _

Wir suchen zum sofortigen Ein¬
tritt für dauernde Beschäftigung :

Schlosser , Hilfsschlof-
ser , Dreher , Hilfsdre¬
her, Revolverdreher ,
Schmiede, Fräser ,
Maschinenarbeiter .

Hilfsarbeiter
Neckarsrrlmer

5 ührMMrßeA .s .
Neckarsulm.

a Kaufe c
eden Posten

Alte silb. Bestecke
Versilberte „
Alt Silber u . Gold

E . Schick , Hofuhrm .
Sinsheim u . Waibstadt □ |

I
Glänz. Nebenverdienst

; Prosp . gratis :

mwi Zimmer
auf 1. Oktober zu vermieten. Zu
erfragen unter Nr . 835 beim
Landdoten.

8 . Maaz . Dresden22. b.
Pfnde, Me, Ziege«
Schweine , landw . Erzeugnisse und
Gebrauchsgegenständr werden
durch eine kleine Anzeige im
Laudbote » (Sinsheimer Zeit¬
ung ) rasch und billig verkauft
oder gekauft .

Dresdner Bank
*

Heidelberg , Hauptstraße 52.
Aktienkapital und Reserven 340 Millionen Mark

Bankgeschäfte aller Art.
Schriftleitung : H . Becker : Druck und Derlag : Gottlieb Becker '

sche Buchoruckerei in Sinsheim .
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